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1 Was Sie von diesem Fachbuch erwarten kön-
nen

„Lebenskunst ist die Kunst des richtigen Weglassens –

das fängt beim Reden an und hört beim Dekolleté auf.“

(Coco Chanel, Modemacherin)

Frauen spielen eine immer wichtigere Rolle in der Geschäftswelt und sind einer
großen Konkurrenz ausgesetzt. Um gegen diese Konkurrenz zu bestehen und
sich durchsetzen zu können, benötigen sie spezielles Handwerkszeug: Rhetorik
für Frauen. Dies bedeutet weitaus mehr, als sich sprachlich perfekt auszudrücken,
denn dahinter steckt ein Gesamtkunstwerk, das bei der mentalen Einstellung
anfängt, über das Erscheinungsbild weitergeht und letztendlich in der (selbst-)be-
wussten Anwendung der Sprache mündet.

In diesem Fachbuch wird gezeigt, wie Sie sich in konkreten Redesituationen – sei
es beim Gespräch mit dem oder der Vorgesetzten, in der Konferenz mit fünf Teil-
nehmern oder bei einem Vortrag vor Hunderten von Menschen – ausdrucksvoll
in Szene setzen können. Damit wir als Siegerinnen vom Platz gehen können, soll-
ten wir Frauen umdenken und die Arbeitswelt als Spielfeld oder Wettkampfplatz
ansehen.

Nachfolgend wird der Schwerpunkt auf die Präsentation gelegt und darauf, wie
Frauen mit der Herausforderung umgehen können, sich einer größeren Gruppe
zu stellen. Es wird nicht auf die Ausformulierung einer Rede oder die inhaltliche
Vorbereitung eines Vortrags eingegangen, sondern es wird gezeigt, wie Sie bei-
spielsweise mit Lampenfieber umgehen, wie Sie Kontakt zum Publikum herstel-
len, welches Sprechtempo angemessen ist oder wie Sie Ihren Vortrag durch Klei-
nigkeiten aufwerten können, die große Wirkung erzielen.
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2 Wieso Rhetorik für Frauen noch immer wich-
tiger ist als für Männer

Vielleicht kennen Sie das noch aus dem Studium: Der Hörsaal oder Seminarraum
ist zum Bersten voll und der Professor oder die Professorin eröffnet am Ende der
Vorlesung die Fragerunde. Selbst wenn – wie beispielsweise bei den geisteswis-
senschaftlichen Studiengängen – die Mehrzahl der Student/inn/en weiblich ist,
so meldet sich meist ein männlicher Kommilitone als erstes zu Wort. Ganz selbst-
bewusst stellt er mit lauter und tiefer Stimme seine Frage oder kritisiert sogar
Denkansätze des Professors. Schnell entspinnt sich ein Zwiegespräch zwischen
Lehrendem und Lernendem, und das Einzige, was vielfach von den Studentinnen
kommt, ist zustimmendes Nicken, ungläubiges Staunen oder gar das Abtauchen
in der Unkenntlichkeit. Bis eine Frau sich traut, ein Statement abzugeben oder
eine Frage zu stellen, dauert es eine ganze Weile. Wenn es dann tatsächlich so
weit ist, dann klingt sie oft so leise und unsicher, dass ihr Redebeitrag kaum wahr-
genommen wird. Genau dies ist einer der vielen Knackpunkte im System: Wenn
man gehört werden will – und dies ist sowohl im eigentlichen als auch im über-
tragenen Sinn zu verstehen –, dann muss man sich laut äußern und Dinge deut-
lich an- und aussprechen. Zumal es immer wichtiger wird, diese sogenannten
Soft Skills zu beherrschen. Sigrid Sator beschreibt in ihrem sehr lesenswerten
Buch „Angstfrei reden und präsentieren“ die soziale Kompetenz als einen akzep-
tablen Kompromiss zwischen sozialer Anpassung und der Verwirklichung der
eigenen Bedürfnisse.

Ein anderes Beispiel: Bei einem Seminar zum Thema „Rhetorik“ meldet sich eine
Frau zögerlich zu Wort und möchte gerne wissen... Was sie genau wissen will, ist
leider unverständlich, denn sie spricht mit gesenktem Kopf und fixiert dabei die
Tischplatte, so dass sie lediglich die direkt neben ihr sitzenden Konferenzteilneh-
mer verstehen können. Spätestens bei dem Zuruf „Lauter bitte!“, der aus den hin-
teren Reihen kommt, ist es gänzlich um ihre Fassung geschehen, denn nun
bekommt sie neben einem roten Kopf auch noch ein Zittern in der Stimme. Statt
lauter zu reden – übrigens eine berechtigte Forderung aus dem Auditorium, die
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